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merd" ift ein boHBIütiger Dberpadler. ©r ift
fparfant unb an ein einfadjed ©einigen bott jefjer

gemeint. — Sod) bad Sehen bed „SJieientalerd"

ift nod) biet ärmer unb eittBeprungdboIIer. —
©tider 2IBenbfriebeit liegt über ber ©egenb —
ber erlebnidbolle Sag I)at fein ©nbc gefunben.
3fm glüpenbeit ©lang ber untergepenben ©onne

ift ber pimmelanftreBenbe „ipfaffeitfopf" in
einen ißurpurmattiel getauept. Sie Sämmerung
fentt fid) nieber. Salb manbern bie ©terne am

Ipimmeldgelt ipre SSapn.

Ser folgcnbe Sag ift boll liepter ©d)önl)eit.
SBir befinben und in ber SIarefcf)Iucf)t- Seue

©generien tun fid) auf. fgm tofenben Saufdien
ber ©Ietfdpermildp finb mir am ©cÇjeibopunft bed

©uftend, in SJfeiringen, angelangt. fïïieiringett
t)at im Saufe ber fgaprpunberte fein Sfntlip ftarf
beranbert. getter unb SBaffer, Suft unb ©rbe,
bie bier ©lemente, finb ed, meiere bad ©d)idfal
bed Sorfed beftimmten. Sie Spuren bon Serg--

ftiirgen unb UeBerfcpmeinmungeu finb beutlid)
erïertnBar. Ser ©roffbranb bom 25. OïtoBer
1891 I)at bon ben fd)önen. IpoIgBäufern nur me»

itige ftepen gelaffen. 21m gatffe bed ©cploffberged

erl)ebt fid) mie ein SBaprgeicpert ïriegerifdfer 23er=

gangenpeit bad bad)Iofe SierecE bed maffibeit
Sunned. SBepmütig fepaut unb träumt er bon

berblafgter tperrlicpïeit ind Sal I)inaud. — Socp»

maid Hingt bon gerne bad „Si=Sä=Sit" bor

Sßoft. Photos und Text von J. Wellauer, St. Gallen

Auf Sustenliorn

©ingepüHt in feinen meifgen ipelginantel blieft
ed meit perum über bie ©ipfelreitjen unb

©d)rünbe bed ©uftenge&ieted; gu feinen güfgen
ein bitriolblau ftpinuneritber ©letfeper bolter

Sriiden unb buref) ©cparen bon ©palten ber»

ruitgelt, unb ant ©übe bed ©Ietfcperd ein Storä»

neitfelb mie.eine riefige StiedgruBe, bie ber mild)»

meifje ©letfdferbad) burd)ftrömt.
©djmerfraft unb Seicptfraft finb bie strafte

biefer £>öt)e! 38ie unmiberfteplicp purgett bad

SBaffer mit feinem nie berfiegenbeit ©etofe gmi»

fepett beit gelfett I)ina6 ind Sal, unmiberfteplid)
ruifepen aud) bie ©idbrocfeit bon beit pangenben

©letfepern perab, mit lautem Sumpeln, aber

immer etmad gu fpäi gemeibet; benn bid ber

©cpall und aufblicfen läfgt, ift bie ©letfdferlamine
fcpoit am SSerriefein.

23or breiffig gapren pabe id) ben SBunfd) ge=

fapt, biefen 33crg gu Befteigen, bantald, aid id)

pier borüBerpilgerte ltatf) einem parteit Säger
auf ber ©rofgalp — unb naep einem fcpöiten
21Benb am iperbfeucr ber Unter Sennen, ©rft
pente ift mir biefer ®uitfd) in ©rfüHung gegan»

gen, unb ber Serg tarn mir itod) um eine palbe
Sagereife entgegen: bie Seftion 23afcllanb be»

©. 21. ©. pat auf beut SierBergli, ruttb 2800 3Jte=

1er poep am 2Beg auf» ©ufteitpont, bor meitigen

gapren eine fepr piibfcpe, bequeme Älubpitfte
erbaut.

Safg icp einen güprer mitnapin, um bie 33er=

antioortung für mid) unb bie beiben SBubett, bie

babei mareu, ttitpi allein tragen gu müffen,
red)ne id) git beit Befoitberen ©enüffeit biefer

gaprt. UeBerpaupt: Sßarunt bilbeit fid) fo biek
Seilte etmad barauf ein, füprerlod in ben Sllper
gtt manbern? Samit fie menigftend fiiper finb,
ipr Sebett aufd ©piel gefept gu pabett? Sein,
mein Sebeit unb bad meiner Söptte ift mir gu

lieb, aid baff id) niept bie Sfapett gurüdlegen
mollte, um einen Sfergfüprer gu entfcpäbigeit!
Senn ber giiprer füprt niept nur, er forgt auef

für feine Seute, er beobachtet unb unterrichtet
fie, fei ed im ©ebraitd) bed Seild, fei ed in bei

iöeobacptung ber Sahir. ©o lobe id) mir unfere
23ergfüprer, bie nicht nur audgegeidfnete 2IIpi-
niften finb, fottbern auep Huge, umgängliche unb

aufgefdfloffene fWeiifcpen, ttitb bagu aid 23erg»

Bauern auf biefen Soinmerberbicnft bringenb
aitgemiefett.

2IIfo fliegen mir gu biert ben gebapnten SBeg

pinauf Bid gu bent ebenen SalBoben, ber einen

©uutpf aud feinem ©anb barfteHt unb boit utt=

mers" ist ein vollblütiger Oberhasler. Er ist

sparsam und au ein einfaches Genügen von scher

gewohnt. — Doch das Leben des „Meientalers"
ist noch viel ärmer und entbehrungsvoller. —
Stiller Abendfrieden liegt über der Gegend —
der erlebnisvolle Tag hat sein Ende gefunden.

Im glühenden Glanz der untergehenden Sonne
ist der himmelanstrebende „Psaffenkops" in
einen Purpurmantel getaucht. Die Dämmerung
senkt sich nieder. Bald wandern die Sterne am

Himmelszelt ihre Bahn.
Der folgende Tag ist voll lichter Schönheit.

Wir befinden uns in der Aareschlucht. Neue

Szenerien tun sich auf. Im tosenden Rauschen
der Gletschermilch sind wir am Scheidepunkt des

Sustens, in Meiringen, angelangt. Meiringen
hat im Laufe der Jahrhunderte sein Antlitz stark
verändert. Feuer und Wasser, Luft und Erde,
die vier Elemente, sind es, welche das Schicksal

des Dorfes bestimmten. Die Spuren von Berg--

stürzen und lleberschwemmungen sind deutlich

erkennbar. Der Grostbrand vom 25. Oktober

1891 hat von den schönem Holzhäusern nur we-

nige stehen gelassen. Am Fuße des Schloßberges

erhebt sich wie ein Wahrzeichen kriegerischer Ver-
gangenheit das dachlase Viereck des massiven

Turmes. Wehmütig schaut und träumt er von

verblaßter Herrlichkeit ins Tal hinaus. — Noch-

mals klingt von Ferne das „Ti-Tä-Tü" der

Post. NNotos ung 'I'sxt v»n 1. Meltauen, Lt. vlsllkll

Eingehüllt in seinen weißen Pelzmantel blickt

es weit herum über die Gipfelreihen und

Schründe des Sustengebretes; zu seinen Füßen
ein vitriolblau schimmernder Gletscher voller
Brücken und durch Scharen von Spalten ver-

runzelt, und am Ende des Gletschers ein Morä-
uenfeld wie eine riesige Kiesgrube, die der milch-

Weiße Gletscherbach durchströmt.
Schwerkraft und Leichtkraft sind die Kräfte

dieser Höhe! Wie unwiderstehlich purzelt das

Wasser mit seinem nie versiegenden Getöse zwi-
scheu den Felsen hinab ins Tal, unwiderstehlich
rutscheu auch die Eisbrocken von den hängenden

Gletschern herab, mit lautem Rumpeln, aber

immer etwas zu spät gemeldet; denn bis der

Schall uns aufblicken läßt, ist die Gletscherlawine
schon am Verrieseln.

Vor dreißig Jahreil habe ich den Wunsch ge-

faßt, diesen Berg zu besteigen, damals, als ich

hier vorüberpilgerte nach eiuem harten Lager
auf der Großalp — und nach einem schönen

Abeild am Herdfeuer der lirner Sennen. Erst
heute ist mir dieser Wunsch in Erfüllung gegan-
gen, und der Berg kam mir noch um eine halbe

Tagereise entgegen: die Sektion Baselland des

S. A. C. hat auf dem Tierbergli, rund 2809 Me-

ter hoch am Weg aufs Sustenhorn, vor wenigen

Jahren eine sehr hübsche, bequeme Klubhütie
erbaut.

Daß ich einen Führer mitnahm, um die Ver-
antwortung für mich und die beiden Buben, die

dabei waren, nicht allein tragen zu müssen,

rechne ich zu den besonderen Genüssen dieser

Fahrt. Ueberhaupt: Warum bilden sich so viele

Leute etwas darauf ein, führerlos in den Alpen
zu wandern? Damit sie wenigstens sicher sind,

ihr Leben aufs Spiel gesetzt zu haben? Nein,
mein Leben und das meiner Söhne ist mir zu
lieb, als daß ich nicht die Batzen zurücklegen

wallte, um einen Bergführer zu entschädigen!
Denn der Führer führt nicht nur, er sorgt auch

für seine Leute, er beobachtet und unterrichtet
sie, sei es im Gebrauch des Seils, sei es in der

Beobachtung der Natur. So lobe ich mir unser?

Bergführer, die nicht nur ausgezeichnete Alpi-
nisten sind, sondern auch kluge, umgängliche und
aufgeschlossene Menschen, und dazu als Berg-
dauern auf diesen Sommerverdienst dringend
angewiesen.

Also stiegen wir zu viert den gebahnten Weg

hinaus bis zu dem ebenen Talboden, der einen

Sumpf aus feinem Sand darstellt und von un-



gäljligen Keinen ©tetjdjermafferu burcbftrömt
ift. Sen Suben gefiel bad Surdjjd)reiten ber

Sfüpeu uitb bad lleberfpringen ber reijjenben
Sâdje aujgerorbentlidj. Ser Qitgang 51t ber

Sierbcrglil)ütte ift gut begehrtet, er führt über

gut griffige ©rauitmänbe rafeb in bie Ipö'be. Sie
eingige ©orge unfered gü()rerd mar bie um ben

ißlap — unb fo faut ed benn artet) Ijcraud: bie

Seute rüdten nodj näher gujammen, aber ber

güt)rer mujgie mit bent Sicgeplatj auf ber Srag»
bahre Sorlieb nehmen. Uebrigettd ift ber gu'hrer
aud) in ber Quitte ein guter Sïamerab, er meifj

Sefdjeib, er fodjt, er beforgt ade», mad 31t be=

forgeit ift, unb er ift ein guter fvitrfprcdj beim

allmächtigen iperrfdjer, beut tpüttenmart.
Seidjtfraft, jagte idj borl)in. ^a, bie Seidjt»

traft erfaßt un», meitn mir itadj befdjmerlicbem
Slufftieg broben finb, in ber D^äbje bed ipimmeld,
unb fo nalje bei ben ©ternen, baff man fie glaubt
mit ben tpönbeu greifen 31t tonnen. (Sin über»

mältigenber triebe ift ba oben beim ©inrtadj»
ten; bie ©letf dtper Ina ffer raufchen irgenblnober
aus ber Siefe, uitb menn bie Slbenbnebcl fid) lid)

ten, bemerfen mir, bajj unter ber glut), auf ber

bie Ipütte ftefjt, fidj ein ©letfdjerabbrucb auftut.
©choit am fri'tCjeix Siorgett, bor Sagedanbrucfj,

mar bie dtadjtrnbe gu (Silbe — boni Schlafen
mitt id) lieber ttidjt fprecEjen; benn bie gange ©e=

fetCfd^aft mar munter unb fliifterte fidj fidjernb
allerlei luftige Singe gu.

Saint tarnen mir and ©eil, unb ber SJtarfdj

ging lod. $pt unferem Ütücfen röteten fid) bie

©ipfel, unb balb traten mir aud bem füllen
©Ratten an bie ©onne. SIber ber eifige ©iurm
minb trieb und balb bom ©ifofel meg, mieber £)in=

unter in bie mingig tiein erfd)einertbe glitte.
©djtiefglid) fournit man mieber unten an, beim

8fudgangdpunft, mit beifgen unb glüfjenb ber»

brannten ©eficfjtern. ©in SfbfcEjiebdtrunï mit
beut $iil)rer ftillt ben beinahe uiilöjäjbareit
Surft; bie Knaben haben eine Siege unb tut
Stätidgeu gefunben, bie il)nen bie SOtiibigteit ber»

treiben — unb balb ftefjt aud) bad ißoftauto mie»

ber bereit, um bie inüben Söergfteiger auf ber

pradjtoollen ©uftenftrafge btnuntergutoiegen in
bad bämmernbe Sal. H. R. S.

Dorfbild und Reklame

tpeute l)obe id) mid), mie niait jagt, mieber ein»

mal richtig grün unb blau geärgert. Sdj meifj
jdjon, foldjer Stexger fcfjabet ber ©ejunb()eit unb

nübt nidjt biet. Sfber trophein
Ober joli einem benn nicht bie ©ade in ben

SJfttnb fteigen, menu man an einein red)t jdjö»

neu, jonnigeu grüfjliugdtag fröhlich über Saab
gel)t unb jid) red)t bon ipergen über bie ©djön»
tjeit ber Statur freut, bajg mau eigentlich bor
eitel greube bie gange SBelt in Siebe umarmen
möchte, unb bann fällt plöplidj ber Slid auf
einen prächtigen, alten ©aben, mie man fie nur
nod) gang feiten antrifft, unb ba fdjreit, gelb,

fdjmarg unb rot ein ißlafat in ben Sag unb bie

SBelt: ,,©d gibt nid)td Sejjered aid Stötten»

puluer Sotenfopf!"
©emeine Sitge! Ober joEL ed in ber Sßelt mir!»

lidj nid)td ÜSeffered mehr geben aid Storieupui»
Oer? Sad ift gang ein fad) nicht glaublich/ felbft
nach jed)d Sahren furchtbaren Sïrieged nicht.

3tuu — bad ift jReïlante, unb nicht baritber,
mie loeit fie maljr ift ober übertrieben, habe idj
mid) geärgert, obmol)! auch bieje pfrage ntandj»
mal ©ruitb genug 31t llebe'rlegung itttb Sferger
bieten fönnte.

Sfergerlidj aber frîjien mir für heute bie Sat»

fadje gu fein, baff bieje SMIaute ed nicht mehr
nötig hat, Oor irgeitb etmad tpalt gu machen, ©ic
hängt jid) an ein jdjötted, jeltened, alte» ©e=

bäube, fie macht fidj auf gangen gaffabeit unb
Sorfpläpeit breit, ja jogar in Äirdjcn finbet fie

©ingang, menigftend fanb idj fiirglid) an ben

gpeigförperu iit einem ©ottedljaud brei Qcitti»
meter profj uitb aufbringlicf) bie tperftellerfirma
proben

Sft ed aut ©nbe bodj nicht ein meitig beben!»

lid), ba jg un fer ganged Selten jo jeïjr ©efäjäft ge»

morben ift, bajj mir feine Hemmungen mehr
haben, ber IRcftame bie ©djönheit ber Satur,
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zähligen kleinen Gletscherwassern durchströmt
ist. Den Buben gefiel das Durchschreiten der

Pfützen und das Uebcrspringen der reißenden
Bäche außerordentlich. Der Zugang zu der

Tierberglihütte ist gut bezeichnet, er führt über

gut griffige Granitwände rasch in die Höhe. Die
einzige Sorge unseres Führers war die um den

Platz — und so kam es denn auch heraus: die

Leute rückten noch näher zusammen, aber der

Führer mußte mit dem Liegeplatz auf der Trag-
bahre Vorlieb nehmen. Uebrigens ist der Führer
auch in der Hütte ein guter Kamerad, er weiß
Bescheid, er kocht, er besorgt alles, was zu be-

sorgen ist, und er ist ein guter Fürsprech beim

allmächtigen Herrscher, den, Hüttenwart.
Leichtkraft, sagte ich vorhin. Ja, die Leicht-

kraft erfaßt uns, wenn wir nach beschwerlichem

Aufstieg droben sind, in der Nähe des Himmels,
und so nahe bei den Sternen, daß man sie glaubt
mit den Händen greifen zu können. Ein über-

wältigender Friede ist da oben beim Einnach-
ten; die Gletscherwasser rauschen irgendwoher
aus der Tiefe, und wenn die Abendnebcl sich lich

ten, bemerken wir, daß unter der Fluh, auf der

die Hütte steht, sich ein Gletscherabbruch auftut.
Schon am frühen Morgen, vor Tagesanbruch,

nur die Nachtruhe zu Ende — vom Schlafen
will ich lieber nicht sprechen; denn die ganze Ge-

sellschaft war munter und flüsterte sich kichernd

allerlei lustige Dinge zu.
Dann kamen wir ans Seil, und der Marsch

ging los. In unserem Rücken röteten sich die

Gipfel, und bald traten wir aus dem kühlen
Schatten an die Sonne. Aber der eisige Sturm-
wind trieb uns bald vom Gipfel weg, wieder hin-
unter in die winzig klein erscheinende Hütte.

Schließlich kommt man wieder unten an, beim

Ausgangspunkt, mit heißen und glühend ver-
brannten Gesichtern. Ein Abschiedstrunk mit
dem Führer stillt den beinahe unlöschbaren

Durst; die Knaben haben eine Ziege und em
Kätzchen gefunden, die ihnen die Müdigkeit ver-
treiben — und bald steht auch das Postauto wie-
der bereit, um die müden Bergsteiger auf der

prachtvollen Sustenstraße hinunterzuwiegeu in
das dämmernde Tal. K. ll. 3.

Dorkbilà unâ lîàlaine

Heute habe ich mich, wie man sagt, wieder ein-

mal richtig grün und blau geärgert. Ich weiß
schon, solcher Aerger schadet der Gesundheit und

nützt nicht viel. Aber trotzdem
Oder soll einem denn nicht die Galle in den

Mund steigen, wenn man an einem recht schö-

neu, sonnigen Frühlingstag fröhlich über Land
geht und sich recht von Herzen über die Schön-
heit der Natur freut, daß man eigentlich vor
eitel Freude die ganze Welt in Liebe umarmen
möchte, und dann fällt plötzlich der Blick auf
einen prächtigen, alten Gaden, wie man sie nur
noch ganz selten antrifft, und da schreit gelb,

schwarz und rot ein Plakat ii? den Tag und die

Welt: „Es gibt nichts Besseres als Motten-
Pulver Totenkopf!"

Gemeine Lüge! Oder soll es in der Welt wirk-
lich nichts Besseres mehr geben als Mottenpul-
ver? Das ist ganz einfach nicht glaublich, selbst

nach sechs Jahren furchtbaren .Krieges nicht.

Nun — das ist Reklame, und nicht darüber,
wie weit sie wahr ist oder übertrieben, habe ich

mich geärgert, obwohl auch diese Frage manch-
mal Grund genug zu Ueberlegung und Aerger
bieten könnte.

Aergerlich aber schien mir für heute die Tat-
sache zu sein, daß diese Reklame es nicht mehr
nötig hat, vor irgend etwas Halt zu machen. Sie
hängt sich an ein schönes, seltenes, altes Ge-

bäude, sie macht sich auf ganzen Fassaden und
Dorfplätzen breit, ja sogar in Kirchen findet sie

Eingang, wenigstens fand ich kürzlich an den

Heizkörpern in einem Gotteshaus drei Zenti-
meter groß und aufdringlich die Herstellerfirma
protzen!

Ist es am Ende doch nicht ein wenig bedenk-

lich, daß unser ganzes Leben so sehr Geschäft ge-
worden ist, daß wir keine Hemmungen mehr
haben, der Reklame die Schönheit der Natur,
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